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«Es ist immerhin eineVerbesse-
rung der aktuellen Lage», sagt
Pascal Buser. «Wir interpretieren
die Lockerungen so, dass ab dem
1. März Jugendliche bis 18 Jahre
wiederTrainings undWettkämp-
fe durchführen können.» Buser,
Präsident der IG Baselbieter
Sportverbände, hofft auf mehr.
Am liebsten hätte er es gesehen,
dass alle Jugendlichen bis 20 Jah-
re ab März uneingeschränkt
hätten trainieren können. Geht
es nach ihm, ist ab April wieder
jeglicher Breitensport für alle
Altersklassen möglich.

Es ist eine Art Tauziehen im
Gang. Ein Tauziehen um mehr
Möglichkeiten. Denn derzeit ist
aufgrund der Corona-Massnah-
men das Vereinstraining auf
Sportanlagen und -hallen für
Jugendliche über 16 Jahre verbo-
ten. Bereits am 9. Februar ge-
langte die IG Sport Schweiz, der
die IG Baselbieter Sportverbän-
de angehört, an das Bundesamt
für Sport. «Die Einschränkungen
durch die Covid-19-Krise belas-
ten die Jugendlichen enorm»,
schreibt der Vorstand um Präsi-
dentin JosyBeer. DerAufbau von
Beziehungen zu Gleichaltrigen
sei eine zentrale Entwicklungs-
aufgabe im Jugendalter. Ein
Grundbedürfnis, das die Sozia-
lisation unterstütze.

All dies sei nicht mehr mög-
lich: Andere Menschen kennen
lernen, sich vom Elternhaus ab-
lösen, Konflikte austragen, sich
in sozialen Kompetenzen üben,
sich austoben undDampf ablas-
sen. Es fehle der Ausgleich zum
Alltag.

Die Sachemit
der Psyche
Die IG Sport Schweiz tauschte
sich offenbar mit dem Dachver-
bandOffeneKinder- und Jugend
arbeit Schweiz aus, was sie in
ihremDrängen auf Lockerungen
bestärkt hat. Es sei zu einer
«signifikanten» Zunahme von
Einweisungen in die Kinder- und
Jugendpsychiatrie gekommen,
auch von notfallmässigen. Auf

der anderen Seite würden
Jugendliche und junge Erwach-
sene in ihrer Freizeit trotzdem
versuchen, sich zu treffen.Aller-
dings ohne Schutzkonzepte.

Pascal Buser sieht noch wei-
tere Probleme. ZumBeispiel jene
der Vereine. «Aus sportlicher
Sichtwird es für dieVereine eine
Herausforderung werden, dass
ihre Mitgliederzahlen bestehen
bleiben», sagt er. Es sei schwer
abschätzbar, ob sich einige nun
vom Sport abwenden, anderen
Hobbys nachgehen oder ganz

einfachmehrFreizeit für sich ge-
niessenwürden. «Sie zumotivie-
ren,wird die grosse Aufgabe der
Vereine sein», so Buser.

LandratMarkusGraf (SVP) hat
das Anliegen der IG Baselbieter
Sportverbände vor den Regie-
rungsrat getragen. Graf, selbst
imVorstand desVerbunds, nutz-
te die Fragestunde der Landrats-
sitzung dazu. Er wollte wissen,
welche Gemeinden ihre Sportan-
lagen geschlossen haben undwie
diesemotiviertwerden könnten,
die Anlagen für unter 16-Jährige

wieder zu öffnen. Zudem fragte
er nach, ob das Sportamt Basel-
land oder eine andere Dienst
stelle eine vermittelnde Rolle
einnehmen könnte.

Das Beratungsangebot
ausgebaut
Die Sportdirektion teilte unter
anderem mit, dass 28 Baselbie-
terGemeinden ihre Sportanlagen
geschlossen hätten.Das gehe aus
einer Umfrage des Sportamts
hervor. Der Regierungsrat be-
grüsse es,wenn Gemeinden ihre

Anlagen für den U-16-Vereinsbe-
trieb öffnenwürden, respektiere
aber auch, dass sie im Rahmen
ihrer Lagebeurteilung die Sport-
anlagen ausserhalb des obligato-
rischen Sportunterrichts schlies-
sen würden. Das Sportamt habe
seit Ausbruch der Pandemie sei-
ne Beratungsleistungen substan-
ziell ausgebaut.

Generell lade der Regierungs-
rat die Bevölkerung ein, so oftwie
möglich und unter Einhaltung
dergeltendenVorgaben imFreien
Sport zu treiben.

Mit derAntwort des Regierungs-
rats zeigt sich Pascal Buser zu-
frieden. Sicherlich hilfreich sei
es, dass man in Markus Graf
einen Landrat in den eigenen
Reihen habe. «Das öffnet den Zu-
gang zur Politik», begründet er.

Von den Gemeinden habe er
kein direktes Feedback erhalten.
«Sie solltenmeinerAnsicht nach
die Weisungen des BAG nicht
zusätzlich verschärfen», sagt
Buser: «Ich sehe keineArgumen-
te für eine Schliessung der Sport-
anlagen.»

Sportverbände lobbyieren für die Jugend
Corona-Massnahmen Eigentlich dürften Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre im Verein trainieren. Doch das
kantonale Sportamt fand heraus, dass 28 Baselbieter Gemeinden ihre Sportanlagen geschlossen haben.

Im Dezember 2018 konnten Mitglieder des Schwimmclubs Gelterkinden das umgebaute Hallenbad einweihen. Diesen Winter ist die Sporteinrichtung geschlossen, auch für Vereine.

Ein BaslerArzt amUnispital tritt
auf die geopolitischeWeltbühne.
Der russische Aussenminister
Sergei Lawrow teilt Anfang Feb-
ruar auf derWebsite desAussen-
ministeriumsmit: «Ich habe den
sehr ausführlichen offenen Brief
von DoktorM. (Name derRedak-
tion bekannt;Anm.d.R.) anmich
vom22. Januar 2021 geschätzt, in
dem er seine Expertenmeinung
zu den verfügbaren Veröffent
lichungen über die Behandlung
von Alexei Nawalny in der Cha-
rité-Klinik in Berlin zum Aus-
druck brachte.»

Der Basler Arzt setzt sich in
einemveröffentlichtenKommen
tar kritischmit derUntersuchung
des Giftanschlags auf den russi-
schen Oppositionellen Alexei
Nawalny auseinander. Der
Neurologe ist jedoch noch keine
Grösse seines Fachs, sondern

Assistenzarzt. DerAutorversucht
im Artikel zwar, mit seinem
Doktortitel Glaubwürdigkeit aus-
zustrahlen, aber er verwendet
nicht auch noch seineAnstellung
am Unispital als zusätzliche
Kredibilitätskrücke.

Vermeintliches Newsportal
fürWirtschaftsnachrichten
Problematischer als die Aus
führungen des Assistenzarztes
als solche scheint der Ort der
Publikation zu sein. Diese Web-
site kommt auf den ersten Blick
als Newsportal für Wirtschafts-
nachrichten daher. Doch genau-
er betrachtet handelt es sich
meist umKommentare zu Russ-
land (gut) und USA (böse) sowie
Deutschland.

InBezug aufDeutschlandwird
mitunter der unter Rechtsextre-
menüblicheOpferkult imZusam-

menhangmit demNationalsozia-
lismus zelebriert. So bezeichnet
ein Autor Angriffe englischer
Kampfflugzeuge im Zweiten
Weltkrieg als «Bombenterror».
Damit wird Nazideutschland als
OpferalliierterAggressiondarge-
stellt. Das ist im Hinblick auf die
historisch einzigartige industria-
lisierteVernichtungsmaschinerie
derNazis eine unterRechtsextre-
men programmatische Opfer-
Täter-Umkehr.

Der Autor des oben genann-
ten Artikels trägt den Namen
eines ehemaligen Leiters des
ThüringerVerfassungsschutzes,
der unter anderem bei den Er-
mittlungen zur Terrorgruppe
Nationalsozialistischer Unter-
grund eine unrühmliche Rolle
spielte und wegen weiterer Vor-
kommnisse 2000 entlassenwur-
de. Seither taucht dessen Name

als Autor auf diversen rechten
Portalen auf.

Chefredaktor des besagten
«Nachrichtenportals» ist ein
russischer Professor einer Uni-
versität, die mit einer Google-
Suche jedoch nicht zu finden ist.
Vertreter dieserUni, darunter ein
populärer russischer Sänger, ha-
ben 2013 an einer Pressekonfe-
renz den russischen Präsidenten
WladimirPutin fürden Friedens
nobelpreis vorgeschlagen. Der

angebliche Professor, früherer
Russlandkorrespondent deut-
scher Medien und heutiger
«Chefredaktor» eines etwas ein-
seitigen, verschwörungstheore-
tisch angehauchten Blogs, tritt
regelmässig als Redner anAnläs-
sen der Partei Alternative für
Deutschland zusammenmit an-
derenRechtsextremen auf. Er be-
hauptet, dass Deutschland his-
torisch und aktuell von England,
denUSAund derEU unterdrückt
werde. Er plädiert für enge Be-
ziehungen zwischen Russland
und Deutschland.

Zurück nach Basel: Nachdem
der russische Aussenminister
öffentlich den BaslerNeurologen
für seinen Artikel gelobt hatte,
meldete sich ein obskurer aust-
ralischer Journalist beimUnispi-
tal für eine Stellungnahme.
DieserMann, der unterdessen in

Russland lebt, soll angeblich in
den 1980ern vomKGB rekrutiert
worden sein. Das steht zumin-
dest als Gerücht auf Wikipedia.
Er selbst schreibt Bücher, in
denen er Russland verteidigt. In
einem anderen Buch behauptet
er aber auch, dass Hitler in
Melbourne lebt und dort den
Bundesstaat Victoria führt. Als
das Unispital klarstellte, dass der
Angestellte nicht im Namen
des Spitals agierte, interpretier-
te dies der Journalist dahinge-
hend, dass die «medizinische
Wahrheit» nicht zur Ethik des
Spitals gehöre.

Das Unispital bestätigt auf
Nachfrage die Vorfälle und er-
gänzt, dass man mit dem Assis-
tenzarzt nach dessen Ferien
Gespräche führen werde.

Joël Hoffmann

Das Basler Unispital im Sog der Russland-Agitatoren
Problematischer offener Brief Ein Neurologe kritisiert auf einer Propagandaseite die offizielle Version des Giftanschlags auf
den russischen Oppositionellen Alexei Nawalny und ruft damit russische Behörden und obskure Journalisten auf den Plan.

Einmittlerweile in
Russland lebender
australischer
«Journalist»
meldete sich
beimUnispital.


